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Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns am En de des
Jah res 2020 – Zeit, ei ni ge Bü cher noch auf zu ar bei ten, die ich Euch an ‐
bie ten möch te.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin ‐
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen ‐
heit, ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le
der al ten Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu ‐
zu fü gen. Zu nächst möch te ich die be ste hen den Au to ren bü cher be ar bei ‐
ten, da nach sol len dann die Bü cher zum Kir chen jahr, die An dachts bü ‐
cher und 1-2 neue Rei hen ak tu a li siert wer den.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ‐
ter es san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Wi chern, Jo hann Hin rich - Re de auf dem Wi� en ber ger Kir chen tag
Die Bedin gung mei ner Teil nah me an der Ein la dung war, daß als gro ße
Kir chen fra ge mit vor an ge stellt wer de die kirch li che Pra xis, der Satz, daß
die Kir che als Kir che in Be zie hung auf die Pra xis ei ne gro ße Schuld zu
til gen und ein Neu es zu be gin nen ha be. Ein gründ li ches kir chen ge ‐
schicht li ches Ein ge hen, wie es die Wis sen schaft noch nicht ge tan, und es
auch ihr ob liegt, wird klar ma chen, was für ei ne Kir chen schuld in die ser
Be zie hung das Jahr 1848 of fen bar ge macht hat. Der Wen de punkt der
Welt ge schich te, in wel chem wir uns ge gen wär tig be fin den, muß auch ein
Wen de punkt in der Ge schich te der christ li chen und spe zi ell der deutsch-
evan ge li schen Kir che wer den, so fern die sel be in ei ne neue Stel lung zum
Volk ein tre ten muß. Die se Ge dan ken, die se Wün sche und Hoff nun gen
zir ku lie ren seit län ger in uns rer Kir che und im letz ten Jahr zehnt in im ‐
mer le ben di ge ren Strö mun gen in den Krei sen de rer, wel chen das Heil
des Vol kes un ab weis lich am Her zen liegt. Die Schwie rig kei ten und
Hem mun gen, wel che sich der Ver wirk li chung die ser Hoff nun gen ent ge ‐
gen stell ten, schie nen aber eben so man nig fal tig wie un über wind lich. Da
kam der Fe bru ar die ses Jah res mit sei nen Schreck nis sen. bei uns ren
west li chen Nach barn, und ihm folg te der März mit sei nen ver häng nis vol ‐
len Er eig nis sen in uns rem Va ter lan de. So tief aber auch das Herz blu te te
und noch blu tet im Schmerz über die Schmach und das Elend und die
Macht der Sün de, die ans Licht ge tre ten, so lag doch für das Au ge des
Glau bens hin ter all die sem der An bruch ei nes Ta ges der Ver hei ßung für
die Ver jün gung des gläu bi gen ret ten den Wir kens der Kir che ver bor gen,
ein Tag, des sen Nä he wir nun in le ben di ger Hoff nung nur mit Ju bel be ‐
grü ßen konn ten. Ein Tag Got tes als ein Tag des Heils für uns re Kir che in
un serm teu ren Va ter lan de ist mit je nen Er eig nis sen über uns ren Häup tern
auf ge gan gen. Es muß und wird zum Be wußt sein kom men, daß uns re
evan ge li sche Kir che ei ne Volks kir che wer den muß und kann, in dem sie
das Volk durchs Evan ge li um in neu er Wei se und Kraft zu er neu en und
mit neu em Le bens odem aus Gott zu durch drin gen hat. Die tat säch li chen
An fän ge da zu, so un be kannt sie vie len sein mö gen, lie gen vor. Und ich
be grü ße den heu ti gen Kir chen tag als ei nen gro ßen, längst er fleh ten Fort ‐
schritt auf dem We ge zur Bil dung uns rer evan ge li schen Kir che zur wah ‐
ren Volks kir che trotz al lem An schein, daß die Kir che von ihrem Ge bie te
ver lie ren wer de. Sol len aber die Ver hand lun gen zu die sem Re sul ta te füh ‐
ren, soll die Ver wirk li chung nicht auf ge scho ben und die Hoff nung sehr
vie ler Kir chen glie der er füllt wer den, die prak ti schen Fra gen gründ lich,
klar und tief durch zu ar bei ten in ihrem be deu tungs vol len Zu sam men ‐
hange mit den Fra gen die ses Mor gens, soll ge sche hen, was Hun der te und
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Tau sen de von dem Kir chen ta ge in Wit ten berg zu er war ten ha ben, dann
muß die prak ti sche Fra ge in dem spä ter zu ent wi ckeln den Sinn und Um ‐
fang, und zwar auch der Zeit nach mit in den Vor der grund tre ten. Mor ‐
gen früh, wenn der Aus schuß er nannt wird, mö ge die prak ti sche Fra ge
als we sent lich dem Kir chen bund an ge hö rig mit auf ge nom men wer den.

Die ser Ge gen stand sei ihm seit lan ge und ge nau be kannt; es wer de we ni ‐
ge Stel len in Deutsch land ge ben, die ir gend ei ne be deu ten de Tä tig keit der
Art ent wi ckelt, und nur we ni ge Per sön lich kei ten, die Ei gent li ches und
Neu es auf die sem Ge bie te ge leis tet, von de nen ihm nicht in fol ge man ‐
nig fa cher güns ti ger Ver hält nis se ei ne Kun de zu teil ge wor den wä re. Die
Män ner, wel che ge meint sei en als sol che, die ein le ben di ges In ter es se für
die Sa che ha ben, be klei de ten zum Teil ho he Äm ter in Kir che und Staat,
oder woll ten doch den Ge gen stand mit um fas sen de rem, staats män ni ‐
schem Blick be han delt wis sen. Es sei von ihm man cher Kampf im stil len
und sonst ge kämpft, weil man die Ar beit der in ne ren Mis si on an se he als
ei ne sol che, die der Kir che ent ge ge n ar bei te, sie gar zu un ter gra ben stre ‐
be. Män ner der Kir che, be son ders auch sol che, die frei und of fen und
herr lich den Glau ben be ken nen, hät ten aus die sem Grun de so gar ge ra de ‐
zu vor den Ar bei ten der in ne ren Mis si on ge warnt; man wun de re sich
des we gen über die Be haup tung, der Kir chen bund müs se in ein Ver hält nis
zu die sen Tä tig kei ten tre ten. „Al lein mei ne Über zeu gung über das Ver ‐
hält nis der Kir che zur in ne ren Mis si on ist nie ei ne an de re als die heu ti ge
ge we sen, und von je her steht mir die hier aus ge spro che ne Über zeu gung
fest, daß die Kir che die in ne re Mis si on in die Hand neh men muß. Jetzt
wird sie zum Teil mit be trüb tem Her zen be trie ben, weil man von Sei ten
de rer, wel che die Kir che ver tre ten, die Tä tig keit als nicht be rech tigt an er ‐
kennt. Es ist ein Miß trau en ge gen sie ein ge tre ten, wel ches auch mit dem
auf rich tigs ten Be kennt nis: Die in ne re Mis si on will nur der Kir che und
dem Staat als der an de ren gött li chen Stif tung die nen, nicht hat ent fernt
wer den kön nen. Wenn nun die se Ver samm lung es aus s prä che, daß der
Kir chen bund För de rung und Schutz die ser Tä tig keit zu kom men las se,
daß er die in ne re Mis si on in sich auf neh men wol le, un be scha det der not ‐
wen di gen Frei heit der sel ben: so wür de die ser Ar beit ein Stem pel auf ge ‐
drückt, wo von ein Got tes se gen aus ge hen müß te. Es ist dies aber durch ‐
aus not wen dig, wenn die in ne re Mis si on ih re Tä tig keit über all ent fal ten
soll. Sie kann viel fach kei nen or ga ni schen An knüp fungs punkt fin den,
wenn der Kir chen bund nicht die Er klä rung aus ge hen läßt, für sie ei nen
geis ti gen Mit tel punkt ab ge ben zu wol len. Au ßer dem scheint es mir in ‐
ner lich ganz not wen dig, daß der Kir chen bund die Sa che als die sei ne be ‐
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ken ne, wenn die Kir che der Quell al les christ li chen Le bens im Volk sein
will. Aus die sen Grün den stim me ich für den An trag, daß die in ne re Mis ‐
si on in das Pro gramm mit auf ge nom men wer de, und be hal te mir vor, zu
ei ner an de ren Stun de aus führ li cher über die in ne re Mis si on zu spre chen.“

Die Ver samm lung spricht aber den Wunsch aus, daß der Red ner dies so ‐
fort tun mö ge. Der gan ze Vor trag des Red ners war im pro vi siert. Die Le ‐
ben dig keit der Re de, die vie le ein zel ne Tat sa chen, Zah len und Na men
ent hielt, mach te es um so schwie ri ger, sie im Pro to koll in ih rer ur sprüng ‐
li chen Ge stalt wie der zu ge ben. Herr Wie hern ist von an de rer Sei te 'er ‐
sucht, den Ge gen stand in ei ner be son de ren klei nen Schrift zu be han deln,
und hat ver spro chen, die sem Wunsche nach zu kom men. Er fährt fort:
Bei Be stim mung des Ge bie tes der in ne ren Mis si on sei es zu nächst ein
gro ßer Irr tum, wenn man mei ne, daß es bei ihr nur auf Ret tung der Ar ‐
men und Un ge bil de ten an kom me; es gel te eben so sehr der Ret tung der
Rei chen und Höchst ge bil de ten. Die Gren ze des Ge bie tes der in ne ren
Mis si on wer de be schrie ben durch die Tau fe, de ren volls te Di gni tät von
der in ne ren Mis si on an er kannt wer de. „Ich er ken ne die Tau fe in lu the ri ‐
schem Sin ne; schon durch die se Be mer kung wer den die, wel che mein ‐
ten, die Tau fe wer de von der in ne ren Mis si on ver leug net, ihr Be den ken
auf zu ge ben oder aufs neue zu er wä gen ver an laßt sein. Es kommt dar auf
an, ob es in mit ten der Chris ten heit ei ne Ge sin nung und Le bens ge stal tung
gibt, wel che dem Heid nischen sich nä hert. Der Be weis da für ist zu füh ‐
ren. Noch vor ei nem Jah re ist auf ei ner gro ßen deut schen Pre di ger kon fe ‐
renz dem wi der spro chen und fol ge rich tig über die in ne re Mis si on der
Stab ge bro chen. Vie le der da mals Wi der spre chen den ha ben es jetzt
schon be zeugt, daß sie sich da mals über den Stand der Din ge ge täuscht.
Den Be weis für die Be rech ti gung und Not wen dig keit der in ne ren Mis si ‐
on hat in zwi schen die aus ge bro che ne Re vo lu ti on ge führt, uns re deut sche
mehr als die fran zö si sche.

Es kann ei ne in ne re Mis si on in mit ten der ein zel nen und ver ein zel ten Ge ‐
mein de ge übt wer den. Hier ist sie zu nächst Sa che der prak ti schen Geist ‐
li chen und ver bin det sich viel fach mit der kirch li chen Ar men pfle ge, wel ‐
che für sich al lein frei lich die Auf ga be nicht lö sen kann. Die in ne re Mis ‐
si on er streckt sich über die Ein zel ge mein den hin aus. Wir Deut schen sind
nicht bloß ein an säs si ges, son dern zu Hun dert tau sen den noch ein No ma ‐
den volk. Man er in ne re sich an die rei sen den Hand werks bur schen, de ren
ei ne zahl lo se Men ge jähr lich durch un ser Va ter land wan dern; sie ha ben
als wan dern de Ge sel len kei ne an de re Hei mat als die Her ber ge und bis in
die neu es te Zeit kei ne an de re Ge sell schaft als die Zunft ge nos sen.
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Wie es in den Her ber gen zu geht, ha be ich schrift lich dar ge stellt. Es ge ‐
sche hen da Din ge, die man im Sin ne des Apo stels un säg li che nen nen
muß, höchs tens im en ge ren Krei se ver trau tes ter Män ner lie ße sich dar ‐
über re den. Wer die Or gi en des Hei den tums kennt, kennt noch nicht, was
da ge sche hen ist und ge schieht. Seit Karl V. exis tie ren Ge set ze da ge gen,
und die po li zei li chen In sti tu ti o nen kämp fen bis heu te ge gen die ses Übel.
Sie wer den es nicht über win den. Hier ist das We sen uns rer mo der nen re ‐
vo lu ti o nä ren Klubs im ge hei men vor ge bil det ge we sen. Hier hat es sich
vor be rei tet durch ei nen Weg, der Jahr hun der te be schreibt. Wie soll den
Hun dert tau sen den be geg net wer den zur Be frie di gung ih rer re li gi ö sen
Be dürf nis se? Wer hat Be ruf und Pflicht, sich ih rer an zu neh men? Wer hat
hier mit Got tes Wort ge ar bei tet? Wel cher Kir che und Ge mein de ge hö ren
die se Scha ren an? Bis da hin hat sich er weis lich nie mand um sie be küm ‐
mert.

Hier zu kommt ein zwei tes, ver wand tes Ge biet der in ne ren Mis si on: die
Deut schen au ße r halb Deutsch lands, zu nächst in Eu ro pa. (Die Aus wan de ‐
rung nach Nordame ri ka ist ein Ge biet für sich.) Die se deut sche Di a spo ra
in Eu ro pa be steht wie der vor zugs wei se aus Hand werks bur schen und ist
in den gro ßen eu ro pä i schen Haupt städ ten, be son ders in Pa ris, Mar seil le,
Ly on, Lon don, Pe ters burg usw. zu su chen. Was ge schieht für all die se
von der evan ge li schen Kir che des Va ter lan des aus? Vor noch zwei Jah ren
muß ten die, die mit Ernst von den Ge fah ren des Kom mu nis mus un ter
den Deut schen, z. B. in Pa ris und Lon don, spra chen, be sorgt sein, daß sie
be lä chelt oder kurz ab ge wie sen wür den. Die Zeit um stän de ha ben es an ‐
ders ge lehrt. Die je ni gen, wel che wuß ten, wie die Sa chen stan den, sa hen
das dro hen de Un ge heu er her auf zie hen, und jetzt hat sich das Un ge wit ter
der kom mu nis ti schen Re vo lu ti on ent la den. Mehr als man bis jetzt auch
von Sei ten der Nüch terns ten hat an er ken nen wol len, ha ben da bei Hand ‐
werks ge sel len mit ge wirkt, von de nen vie le un mit tel bar in Pa ris zu sol ‐
chem Trei ben der Bar ba rei sys te ma tisch vor be rei tet wor den. Die Po li zei
hat vie le die ser Ver hält nis se längst ge kannt, aber nicht ge glaubt, von ih ‐
nen öf fent lich re den zu dür fen, und ge meint, die Ge fahr mit ihren Mit ‐
teln über win den zu kön nen. Von der Klug heit, dem Tak te, wo mit die se
Hand wer ker be ar bei tun gen ge sche hen sind, ha ben die Un kun di gen
schwer lich ei nen Be griff. Ei ne der un mit tel bars ten Vor schu len hat die ra ‐
di kal-athe is ti sche und kom mu nis ti sche Par tei in der fran zö si schen
Schweiz auf ge rich tet ge habt. Das frei lich oft ver deckt ge hal te ne Haupt ‐
mit tel zur Er rei chung ih rer Zwe cke ist der Athe is mus ge we sen. In ei nem
vor et wa zwei Jah ren er schie nen en be rüch tig ten Bu che (wel ches nicht
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ver bo ten und des we gen lei der auch nicht ge le sen wor den) gibt der Ver ‐
fas ser, W. Marr, als Ver rä ter an sei ner Par tei, de tail liert sein und der
Gleich ge sinn ten Ver fah ren an. 'Die Men schen', das spricht er als sei nen
Grund satz aus, 'müs sen zu per sön li chen Fein den Got tes ge macht wer ‐
den'. Er rühmt sich, Tau sen de deut scher Hand werks ge sel len von Stu fe zu
Stu fe für den Bund vor be rei tet zu ha ben. Zur Auf nah me in die Ver bin ‐
dung ge hör te ein ent schei den des Nein auf die Fra ge: Glau ben Sie an ei ‐
nen Gott? Marr gab 1845 den Im puls zum An zün den des Holz sto ßes auf
dem Si gnal bei Lau san ne, des sen auf lo dern de Flam me das Zei chen zum
Aus bruch der Re vo lu ti on im gan zen Kan ton wur de. Sein Freund Dru cy
hieß ihn dann, um sich sei ner zu ent le di gen, die Pro pa gan da wei ter fort ‐
set zen in Deutsch land. Er be such te dann v. Itz stein, He cker, R. Blum u.
a. und ver such te an al len Or ten Pro pa gan da zu stif ten. Dann er schien je ‐
nes Buch un ter dem Ti tel 'Das jun ge Deutsch land'. Der Sitz al ler neu e ren
Re vo lu ti ons be stre bun gen mit ihren fluch wür di gen sa ta ni schen Wüh le rei ‐
en sind die Hand wer ker klubs, de ren ge hei me Ten den zen die we nigs ten,
selbst un ter den Vor stands mit glie dern ge kannt ha ben. Sie tra ten un ‐
schein bar auf, oft un ter stützt von vie len Recht lich ge sinn ten im Volk, die
sich aber ge dul dig, oft trotz der ge sche he nen War nung, dü pie ren lie ßen.
Die se Ge sell schaf ten ste hen ge wöhn lich un ter un sicht ba ren Lei tern und
ver su chen al le an de ren Hand wer ker ver bin dun gen, die ir gend wie ei ne
Ener gie of fen ba ren, zu spren gen. Als Zei chen des Geis tes, der viel fach
un ter den Ar bei tern herrscht, mö ge ei ne Stro phe ei nes Lie des gel ten, das
noch vor kur z em in ei ner Ver samm lung von klei nen Hand wer kern in
Ham burg ge sun gen wor den. in dem sel ben heißt es nach dem über die
Kö ni ge und über die Rei chen aus ge spro che nen Flu che:

Fluch dem Got te, dem blin den, dem tau ben,
Zu dem wir ver ge bens ge be tet im Glau ben,
Auf den wir ver geb lich ge hofft und ge harrt,
Er hat uns ge foppt und hat uns ge narrt.
Trotz al le dem ken ne ich als Lu ther an er auch sol che und ei nen Marr mit
sei nen Ge nos sen nur als ge tauf te Chris ten, al so als Ob jek te der in ne ren
Mis si on, und die se er for dert und hat den Mut, das Sa tans werk mit Got tes
all mäch ti gem Wor te an zu grei fen.“

Der Red ner ging dann auf noch an de re Ge bie te über, z. B. auf das der Ei ‐
sen bahn ar bei ter, die zu Tau sen den in No ma den hüt ten zu le ben pfle gen.
Wer hat sich um ih re Not ge küm mert, oder wer hat die ein zel nen spur los
ver schol le nen Ru fe nach Hil fe für sie ver nom men? Nie mand denkt dar ‐
an, ih re re li gi ö sen Be dürf nis se zu be frie di gen. Was an ganz ein zel nen
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Stel len, z. B. in der Nä he Mag de burgs, zur Be frie di gung der re li gi ö sen
Be dürf nis se der Bahn wär ter ver sucht, kön ne hier nicht in Be tracht kom ‐
men.

Al les aber wer de über bo ten von dem furcht ba ren Zu stand des Pro le ta ri ‐
ats in den gro ßen Städ ten des Va ter lan des; auch auf dem plat ten Lan de
be geg nen uns gro ße Stre cken voll kirch li cher Ver wil de rung. Aber die se
al le ge hö ren uns dar um nicht min der an; al le, die in der Kir che sind, sind
Glie der an dem ei nen Lei be. Das hier zu Sa gen de paßt viel leicht nicht
auf dies oder je nes ein zel ne Dorf, oder auf die se oder je ne klei ne, oder
viel leicht die ei ne und die an de re güns ti ger ge stell te grö ße re Stadt.
Ges tern er hob sich Wi der spruch ge gen mei nen Freund Kunt ze, als er von
den 99/100 sprach. So un be dingt, wie man das Wort in der Ver samm lung
auf ge faßt, war es nicht ge meint. Er hat te sei ne ei ge ne Ge mein de oder
der sel ben ähn li che vor Au gen: Kunt ze ist Pre di ger im Voigt lan de in Ber ‐
lin. Die se Par ochie und ähn li che, z. B. in Ham burg die Ma tro sen vor stadt
St. Pau li, ein St. An to i ne, St. Mar tin und St. De nis in Pa ris, ge wis se Di ‐
strik te in fast al len gro ßen Städ ten Deutsch lands sind so be schaf fen, daß
je nes Wort viel fach auf sie pas sen mag. Ei ne Er fah rung von 15-16 Jah ren
in fast aus schließ li cher Be schäf ti gung mit die sem Ge gen stan de, ei ne
durch li te ra ri sche Ar bei ten, durch die per sön lich ver nom me nen Stim men
von Hun der ten, oft durch ei ge ne per sön li che Un ter su chun gen in ver ‐
schie de nen Ge gen den des Va ter lan des ge won ne ne Über zeu gung kann es
aus spre chen, daß viel Wah res an je nem Wor te (von Kunt ze) liegt. Es gibt
Re vie re in den Städ ten, wo es phy sisch un mög lich ist, daß die Geist li ‐
chen ih re Auf ga ben lö sen. Sie kön nen sich nicht um al le be küm mern, die
in völ li ger Iso liert heit von der Kir che hin le ben. Die se blei ben da her oh ne
kirch li che Pfle ge, ih re Kin der wer den ge tauft, und sie selbst sind viel ‐
leicht ge traut, das ist ihr gan zer Zu sam men hang mit der Kir che.

Was die neu es te Ent wick lung der Phi lo so phie in Feu er bach usw. ans Ta ‐
ges licht ge bracht mit dem sitt li chen An hang, das hat un ser un ters ter Pö ‐
bel seit vie len Jah ren ge habt und aus ge übt. Dar aus er klärt sich die Re vo ‐
lu ti on. Die se kom mu nis ti schen, die se al len ge sun den po li ti schen und sitt ‐
li chen ge schwei ge christ li chen Grund sät zen zu wi der lau fen den An sich ten
hän gen sich an je ne von den so ge nann ten Volks füh rern ad op tier te Af ter ‐
phi lo so phie; und schnell sind sie als Mo tiv zur Re vo lu ti on ver stan den
wor den von je nen Mas sen, die sich er ho ben ha ben. Die schwer lich durch
ein Ge gen mit tel zu über ho len de, in al le Win de mit Paß und un ter ob rig ‐
keit li chem Schutz aus ge hen de Pro pa gan da der wan dern den Hand werks ‐
bur schen, der schar fe Ver stand und das or ga ni sie ren de Ta lent in die sen
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Krei sen mach te in Ver bin dung mit manch an de ren Ver hält nis sen und na ‐
ment lich der seit lan ge ge reif ten Ent christ li chung des Vol kes in al len sei ‐
nen Stän den ei nen Zu stand er klär lich, wor aus die re vo lu ti o nä ren Er eig ‐
nis se wie aus lang be rei te tem Bo den rasch her vor wach sen konn ten. Man
hat sich nur dar über zu wun dern und Got tes Gna de zu prei sen, daß ein so
in sei nen tiefs ten Wur zeln ver gif te tes und un ter mi nier tes Volk so lan ge
hat stand hal ten kön nen; zu mal die se ver derb li chen Grund sät ze nicht im
Pro le ta ri at ge blie ben, son dern zu den Hö hen der In tel li genz und oft auch
der Macht hin auf ge stie gen sind.„

Was sei zu tun? Wäh rend sich die ser Zu stand über ganz Eu ro pa wie ein
gro ßes Netz ver brei te te und zu den Hei den die Send bo ten in im mer grö ‐
ße rer Zahl hin aus ge zo gen sei en, ha be der Ge dan ke wohl na he ge nug ge ‐
le gen, im eig nen Hau se, in der Hei mat Mis si ons tä tig keit zu üben. So sei
der Na me der in ne ren Mis si on ent stan den im Krei se sol cher, wel che die
äu ße re Mis si on gleich mä ßig be trie ben. Aber die in die sem Wir ken zu
leis ten de Hil fe sei und blei be un voll kom men, wenn sich bei dem sel ben
der Blick nicht er wei te re ins staat li che und po li ti sche Le ben. Der Staat
er for de re die se Ar beit eben so sehr wie die Kir che. Die tiefs ten sitt li chen
Grund la gen, auf de nen das staat li che Le ben be ru he, sei en er schüt tert, sie
schie nen zum Teil be reits ins Bo den lo se ver sun ken. Da her die Re vo lu ti ‐
on und die dro hen de An ar chie. Hier her ge hö re auch das Ge biet der Ver ‐
bre chen. „Im Krei se der Kirch lich ge sinn ten ist lei der nur we nig be kannt,
was zur Bes se rung des Zu stan des der Ver bre chen und der Ge fäng nis se in
neu es ter Zeit ge wollt, ge tan und an ge strebt, oder doch un ab weis lich not ‐
wen dig ge wor den ist. Die Macht des in der Chris ten heit ver blie be nen
Hei den tums hat, seit Kon stan tin die Kir che mit dem Staa te ver band, auf
die sem Ge bie te ei nen Ein fluß be hal ten, der erst seit dem letz ten hal b en
Jahr hun dert be ginnt ge bro chen zu wer den. Man hö re die Kla gen aus dem
Mun de so vie ler Ge fäng nis geist li cher und Vor ste her!“
Es wur den vom Red ner meh re re Fäl le auf ge führt und un ter an de ren auch
bei spiels wei se nach Glücks tadt ge wie sen. Da selbst sei en fort wäh rend an
800 Ge fan ge ne; das Be dürf nis ein zel ner Ge fan ge nen nach Hil fe bei Gott
sei so groß, daß zwei schwe re, aber heils be dürf ti ge Ver bre cher ei nen
Freund schafts bund schlos sen, um sich ei nen Trost zu schaf fen, da sie
sich im In ners ten ver las sen und ver lo ren fan den. „Sie fühl ten bald, es
müs se ei ne Hil fe über den Men schen ge ben; aber Gott kann ten sie nicht.
Da mach ten sie sich ein über ir di sches We sen zu recht, ei nen En gel oder
Geist, mit dem sie spra chen, zu dem sie be te ten. So ent steht pu rer Göt ‐
zen dienst in mit ten der Chris ten heit. Die se Zu stän de sind vor han den. Die
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Ge fäng nis se ent las sen jähr lich Hun der te von Ver bre chern, wel che
schlim mer sind als sie her ge kom men. Die Ent las se nen su chen ih re Zu ‐
flucht in der frei en Welt und wer den wie der Ver bre cher. Cars ten Hinz
hat te im Ge fäng nis ge lernt, zum Teu fel zu be ten, und be ging ei nen zwei ‐
fa chen Mord und leg te dann vor sei ner Ent haup tung je ne denk wür di gen
Be kennt nis se ei nes Be kehr ten ab. Ich ha be an mei nem Tisch mit sol chen
ent las se nen hil fe su chen den Ver bre chern ge ges sen - und ken ne ih re Not
und weiß, wie we nig Er bar men für sie auf Er den wohnt. Tau sen de von
ih nen wer den wie der um ei ne Pest für das Va ter land, ge gen das sie sich in
letz ter Zeit viel fach ge waff net ha ben.“

Den Be ruf, in die sen und al len ver wand ten Fäl len zu hel fen, ha be un ‐
strei tig die christ li che Kir che, und zwar we sent lich durch Ent fal tung der
Tä tig keit der in ne ren Mis si on. „Wie die se sich ge stal tet, das hängt von
der Ver schie den heit des Be dürf nis ses ab. Vor al lem muß aber die ser er ‐
kannt und an er kannt wer den: „Die Lie be hat das schar fe Au ge, al les zu
se hen.“ Es sei be kla gens wert, wie we nig im all ge mei nen auch nur ge ‐
wußt wer de, was schon jetzt al lein in Deutsch land in mit ten uns rer Kir che
in die ser Be zie hung ge sche he. Durch un ser gan zes Va ter land ha be sich
ein gro ßes Netz von Ar bei tern aus ge brei tet für die Ret tung des Ver lo re ‐
nen. „Vor al len sind es mit die Frau en, die an dem gro ßen Wer ke der Ret ‐
tung ar bei ten. Sie sa hen einst zu erst den Herrn von den To ten er stan den,
und sie wa ren es, die, nach dem ein neu er Tag des Glau bens in der Lie be
in un se rer evan ge li schen Kir che an ge bro chen, an das Werk der in ne ren
Mis si on kräf tig mit Hand an leg ten. In uns rem Va ter lan de ist die se Lie be
in ihren Her zen im Scho ße der Be frei ungs krie ge un ter Blut und Schmer ‐
zen ge bo ren und bis heu te in viel fa chen frei en Ver ei nen fort ge setzt. Und
wie in Deutsch land, so in al len Län dern des evan ge li schen Eu ro pas. Wir
ha ben christ li che Frau en un ter uns auf die sem Ge bie te wir ken se hen, wie
sie die christ li che Kir che in der Art viel leicht noch nie ge habt hat. Ei ne
Eli sa beth Fry und Ama lie Sie ve king sind hier zu nen nen. In nicht zu be ‐
rech nen dem Ma ße hat sich der Le bens quell in die sen und ver wand ten
Frau en see len ge öff net. Eli sa beth Fry hat in New York ei ne neue Weit be ‐
gon nen un ter Ge fan ge nen, zu wel chen, ob wohl sie ge fes selt wa ren, der
Schlie ßer sich nicht oh ne Waf fen wag te, Ein neu es Os tern der Lie be für
die Ge fan ge nen ist von ihr aus ge zo gen und hat Frank reich, die Schweiz,
Ita li en und Ruß land durch zo gen und auch Deutsch land sei nen Se gen er ‐
fah ren las sen. Ama lie Sie ve kings christ li che Ar men- und Kran ken pfle ge
da tiert in grö ße rer Öf fent lich keit von dem ers ten Cho le ra jah re Ham burgs
1830 her. Sie hat, was sie im stil len be gann, mit auf op fern der Hin ga be
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ge hegt und ge pflegt und, oh ne daß sie es ge sucht, Nach ah mung ge fun den
in al len gro ßen Städ ten; bis nach Dä ne mark, Schwe den, Ruß land, Hol ‐
land, Frank reich und der Schweiz ver zwei gen sich die se Ar bei ten mit
ihren Früch ten. An an de ren Or ten ist die Sa che von ar men Dienst mäg den
un ter nom men wor den, die so den Grund zu um fang rei chen Or ga nis men
ge legt. So in Nürn berg. In der sel ben Wei se wird an der Ju gend ge ar bei tet
mit Ret tungs häu sern. Seit Jo han nes Falk, Graf von der Re cke, Zel ler
schrei tet das Ret tungs werk der Ju gend weit hin über un ser Va ter land; und
nicht nur in Deutsch land, son dern weit über un se re Gren zen hin dehnt es
sich aus. Und über all tritt die se Ar beit auf in christ li chem Geist; christ li ‐
cher Glau ben ist ihr Fun da ment und sein Be kennt nis ih re gött li che Zier ‐
de. Al le ar bei ten mit glei chem Ei fer und mit auf rich ti ger Treue ge gen die
Kir che, der sie sich an ge hö rig wis sen. Hier zu kom men dann noch die
Ver su che zur Be kämp fung volks tüm lich ge wor de ner Las ter, z. B. der
Trun ken heit, und zur Re ge ne ra ti on gan zer Stän de, z. B. der wan dern den
Hand werks ge sel len, zur Ver brei tung vie ler an de rer Mit tel, die al le zu
dem ei nen Zwe cke, na ment lich zur He bung des Rei ches Got tes un ter de ‐
nen, wel chen das sel be fremd ge wor den, mit wir ken soll ten, z. B. Volks ‐
schrif ten und ähn li che Ge sell schaf ten.“ Der ver ein zel ten Be stre bun gen,
der kirch li chen Not der Aus wan de rer und der Aus ge wan der ten, na ment ‐
lich in Nordame ri ka, ab zu hel fen, wer de hier nur vor über ge hend ge dacht.
(Die Re de teilt ei ni ge Bil der des dor ti gen Not stan des mit und er wähnt,
wie sich an den Gren zen der Ver ei nig ten Staa ten wie der deut sches Blut
mit heid nischem mi sche.) „Es sind al so (fuhr er im Hin blick auf das, was
be reits ge tan wird zur Ab hil fe der Not, fort) rei che un sicht ba re, von
Him mel her ab ge hol te Ka pi ta li en der Lie be aus Glau ben in un se rer Kir ‐
che nie der ge legt, auf dem ei ne Hoff nung ge baut ist, die nicht zu Schan ‐
den wer den soll.“

Und doch sei das al les zu sam men ge faßt nur ein Senf korn. Es sei ver hält ‐
nis mä ßig, an das Be dürf nis ge hal ten, wie ein Nichts. Schon der Er folg
der re vo lu ti o nä ren Be stre bun gen zei ge, wie al le die bis he ri ge Ar beit
noch nichts ge wirkt ha be für das Gan ze. Hät te man schon frü her auf al le
die se Ge dan ken ein ge hen wol len, hät te die pro tes tan ti sche Kir che als
Volks kir che sich aus ge bo ren nach ih rer ethi schen Sei te, so wä re ge gen
den ge walt sa men Um sturz ei ne un über wind li che Macht auf ge rich tet ge ‐
we sen. Man bli cke nach Lon don! Lord Ash ley ha be bei dem dies jäh ri gen
Jah res fes te der gro ßen Ci ty-Mis si on im Mai d. J. aus ge spro chen, daß
nach sei ner fes ten Über zeu gung die se Lon do ner Stadt mis si on so wie an ‐
de re Ver ei ne der sel ben Art we sent lich da zu bei ge tra gen, die Ge fah ren
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und Ver ir run gen der Re vo lu ti on, die da mals kurz zu vor her ein zu bre chen
ge droht, ab zu wen den und die Ru he der Haupt stadt zu er hal ten. Von Eng ‐
land sei aber auch zu ler nen, was mehr sei als ein Senf korn. „In Lon don
sieht man auf dem Post turm im Um kreis ei ner Mei le am Sonn tag ei nen
Hau fen von vie len Tau send ver lor ner und ver las se ner Kin der in Sonn ‐
tags schu len ge sam melt. Es liegt an die ser Stel le nicht dar an, die Not die ‐
ser Kin der, son dern die Fül le der frei en wirk sa men Lie be, die se Aus ge ‐
burt des evan ge li schen Prin zips, auf den Leuch ter zu stel len. An 100 000
Män ner und Frau en aus al len Stän den der Ge sell schaft die nen die sen
Kin dern je den Sonn tag mit dem Wor te des Le bens.“ Noch ei ni ge an de re
Bei spie le aus Lon don sei en da ne ben zu nen nen. Nach den treff li chen
Mit tei lun gen des Herrn C. R. v. Ger lach sei en in ner halb 10-11 Jah ren in
dem ei nen Lon do ner Kirch spiel Beth nal-Green auf An re gung des Bi ‐
schofs von Lon don 50 Kir chen, je de für 7000 Pfd. Sterl. ge baut und bei
je der die nö ti gen Pfarr- und Schul stel len be grün det - und das al les fast
nur aus Pri vat mit teln. Das Maß des sitt li chen Ver der bens und des da mit
zu sam men hän gen den Elends sei frei lich in je ner Welt stadt für uns fast
un faß bar. Merk wür di ge Zeug nis se hät ten in die ser Be zie hung eng li sche
Bi schö fe auf je nen gro ßen Mee tings ab ge legt, die auf Ver an las sung je ner
Schul fra ge da selbst im vo ri gen Jah re so reich lich ab ge hal ten wor den.
Die Bi schö fe selbst be zeug ten da mals, daß viel fach ein voll kom me nes
Hei den tum in den un ters ten Stän den der Haupt stadt herr sche. Al lein sol ‐
che Wahr neh mun gen die nen in Eng land nur um so mehr zur Er we ckung
und reichs ten Ent fal tung der christ lich-ret ten den, frei wir ken den Lie bes ‐
kräf te. An ge stell te Un ter su chun gen er ga ben, daß al lein in Lon don mehr
als 100 000 Kin der oh ne Pfle ge der Schu le und Kir che auf wach sen; al ‐
lein in drei Di strik ten Lon dons schweif ten 56 000 sol che Kin der um her.
Dem Not stan de ge gen über ent stan den nun seit 1844 die Lum pi gen-Schu ‐
len (Rag ged Schools), in wel chen schon im drit ten Jah re ihres Be ste hens
täg lich na he an 5000 un glü ck li che Kin der von 450 Leh rern un ter rich tet
wer den, und von die sen 450 Leh rern sind ih rer 400 frei wil li ge - und nur
50 be sol det. Lord Ash ley, wel cher die sen Schu len prä si diert, sag te bei
der vo ri gen Jah res fei er, er wür de es sich zur Eh re rech nen, un ter sei nem
Na men den Ti tel „Prä si dent der Schu len für Bet tel jun gen“ füh ren zu dür ‐
fen, wenn er in die sem Au gen bli cke die bei den so schmei chel haf ten und
ein fluß rei chen Buch sta ben M. P. (Mem ber of Par lia ment) ver lie ren soll ‐
te. Eins der größ ten Wer ke der christ li chen Lie be ist in Eng land und be ‐
son ders in Lon don die seit 12 Jah ren wir ken de Stadt mis si on. Lords und
Geist li che ha ben sich in ihr mit den ver schie dens ten Hel fern zu sam men ‐
ge tan, Geist li che ha ben ih re Äm ter nie der ge legt, um die ser Mis si on an
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der Them se al le ih re Kräf te zu wid men. Im vo ri gen Jah re wa ren 200
Mis si o na re in Lon don tä tig, wel che jahr aus jahr ein in die Schlupf win kel
des Ver der bens mit dem Wor te Got tes ein drin gen und gro ße Sie ge des
Herrn fei ern.

Es mö ge ge nü gen, der deutsch-evan ge li schen Kir che die sen Spie gel vor ‐
ge hal ten zu ha ben. Glei che Ge stal ten des ver jüng ten Le bens der aus
Chris to ge bo re nen Lie be, im Geis te de nen in Eng land völ lig eben bür tig,
wür den der Ver samm lung aus Hol land, Frank reich, der Schweiz und an ‐
de ren Län dern vor ge führt wer den kön nen; al lein das al les darf nur an ge ‐
deu tet wer den, gleich wie der in ne re, un ver kenn ba re Fort schritt die ser
Ar bei ten, der sich dar in kund gibt, daß auf stil len, von der Ge schich te
noch nicht ge mel de ten We gen die ver schie de nen Na ti o nen, noch un be ‐
wußt über das, was in die ser Be zie hung in ihrem Scho ße ge bo ren wird,
be gin nen, von ein an der zu ler nen und zu neh men, um den Bau des völ ‐
ker ret ten den Wer kes der in ne ren Mis si on, im mer viel sei ti ger und im mer
tie fer ins Volks le ben ein drin gend, in - wer weiß wel cher! - Zu kunft sei ‐
ner grö ße ren Voll en dung ent ge gen zu füh ren. Wir keh ren in uns re ei ge ne
Hei mat, die deutsch-evan ge li sche Kir che zu rück! Die gan ze und vol le
Ent fal tung der in ne ren Mis si on tut in der sel ben zur Ret tung des Vol kes
not. Sie muß im Bun de mit dem, was die evan ge li sche Kir che bis heu te
an Wahr heit be wahrt und ge won nen hat, die Macht uns rer Kir che wer ‐
den; sie ist uns rer Kir che ein ge bo ren, um jetzt von ihr aus ge bo ren zu
wer den.
Im Prin zip der evan ge li schen Kir che lag von An fang an die Lie be zu den
Elen den und Ver lo re nen; aber die se Lie be in ihrem vol len Reich tum zu
we cken, ge hör te ei nem spä te ren - viel leicht dem ge gen wär ti gen Sta di um
der Ent fal tung des Geis tes uns rer Kir che an. Zwei ih rer gott be gab tes ten
Män ner, so scheint es, wirk ten vor nehm lich auf das, was kom men soll te,
hin: Spe ner und A. H. Fran ke - je ner durch Ver kün di gung des all ge mei ‐
nen Pries ter tums, die ser durch das be kann te Werk der Barm her zig keit in
Hal le. Aber ein Un glück war es, daß da mals und bis in die neu es te Zeit
die Tä tig keit der ret ten den Lie be vor zugs wei se auf die Ju gend und die
Ar men ge wor fen wor den ist. Es soll an die se aber nicht ein sei tig ge dacht
und zu gleich der gan ze Ernst der kirch li chen Ge dan ken auf die Er wach ‐
se nen, die Fa mi li en, die Hauss tän de, al le Stän de des gan zen öf fent li chen
We sens, auf arm und reich, auf nied rig und hoch ge rich tet wer den. Es be ‐
darf ei ner Re for ma ti on oder viel mehr Re ge ne ra ti on al ler uns rer in ners ten
Zu stän de. Durch neue und er neu te Ta ten und Of fen ba run gen des Glau ‐
bens und der Lie be auf die se Neu ge burt hin zu wir ken, ist die Kir che be ‐
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ru fen.“ Un streit bar, auf ge deckt vor al ler Au gen, lie ge die Tat sa che, daß
Sün de und Un ge rech tig keit seu chen ar tig das Volks le ben nach al len Sei ‐
ten er grif fen und durch drun gen ha be und in den ver schie dens ten Ge stal ‐
tun gen der staat li chen, rein kirch li chen und so zi a len Ver hält nis se her vor ‐
bre che. Die sem mas sen haf ten Ver der ben ge gen über ha be sich die Kir che,
mit Got tes Kraft und Voll macht aus ge rüs tet, in dem Werk der in ne ren
Mis si on zu er he ben, wel che als ge schlos se ner, wohl ge stal te ter Or ga nis ‐
mus der ret ten den, frei ge sam mel ten, mit der Kir che we sent lich ge ein ten,
echt volks tüm li chen per sön li chen Kräf te je nem Ver der ben und all je nen
Ge stal tun gen der Sün de ins An ge sicht zu se hen und mit ih nen den sieg ‐
rei chen Kampf zu be gin nen oder, wo er schon be gon nen, fort zu set zen
ha be. - Der Red ner deu te te kurz auf die Auf ga ben und Ta ten der in ne ren
Mis si on in Be zie hung auf je ne drei vor her be zeich ne ten Sei ten hin. In
be treff der staat li chen Ver hält nis se äu ßer te er un ter an de rem: „Die in ne re
Mis si on hat es jetzt schlech ter dings mit der Po li tik zu tun, und ar bei tet
sie nicht in die sem Sin ne, so wird die Kir che mit dem Staa te un ter ge hen.
Zwar ist nicht ih re Auf ga be, über Staats for men zu ur tei len und zwi schen
po li ti schen Par tei un gen als sol che zu ent schei den, aber daß die Staats ‐
bür ger mit dem christ li chen Geis te er füllt wer den, gleich viel un ter wel ‐
cher Staats form, das muß ei ne ih rer erns tes ten' Sor gen sein von heu te
an.“

In Be zie hung auf die so zi a len Fra gen mehr nur an deu tend un ter an de ‐
rem. Was Thiers neu lich in der fran zö si schen Na ti o nal ver samm lung über
das so zi a le Pro blem un se rer Ta ge ge äu ßert, sei treff lich, je doch nur mehr
ne ga tiv; denn der Staat für sich al lein sei nicht be fä higt, di rekt die gan ze
Lö sung des Pro blems her auf zu füh ren, wie wohl er jetzt auf in di rek tem
We ge die Lö sung um so viel mehr an ge bahnt in der Ge wäh rung des gro ‐
ßen Rechts der frei en Ver ge sell schaf tung. Wenn in Be zug auf die sen
Punkt die Kir che sich ihres ho hen volks tüm li chen Be rufs be wußt wer de
und von die sem Recht im volls ten Um fang für sich Ge brauch ma che, es
al so auch für sich an er ken nen, lie ben und pfle gen wol le, um es mit dem
christ li chen Geis te zu er fül len und in der Rich tung der in ne ren Mis si on
al so zur Stel lung des Vol kes sich ent fal ten zu las sen, so wer de sie als
Ret te rin des gan zen Ge mein we sens ge seg net wer den; denn in Ver fol gung
die ses We ges stün de ihr der Weg of fen zum Her zen des gan zen Vol kes
und zu al len Ord nun gen und Stän den des öf fent li chen und Pri vat le bens
von der Fa mi lie an bis zur Ge mein de, von der Wie ge bis zur Bah re; die
An fän ge und Kei me des, was die Kir che in sich neu zu ge stal ten ha be,
lä gen in den vie len, bis jetzt iso lier ten Be stre bun gen der in ne ren Mis si ‐
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on, na ment lich in den zahl rei chen christ li chen Ver ei nen vor. Als Bei ‐
spiel, was für Auf ga ben in die ser Be zie hung zu lö sen sei en, führ te Wi ‐
chern die Zu stän de in ei nem Tei le Ober schle si ens an, von wo er so eben
kom me und wo er die Not von fast 4000 Wai sen und ei nes gro ßen Teils
der Be völ ke rung ge nau ken nen zu ler nen Ge le gen heit ge habt ha be.

Al lein, was auch ge sche he und wie es auch aus ge führt wer de, das ei ne
müs se in al lem zur Er schei nung kom men-. das Volk wie der mit dem
gött li chen Wor te und des sen Geist des neu en Le bens zu er fül len. Dar um
ha be die Kir che auch die je ni ge Sei te der in ne ren Mis si on, wel che am un ‐
mit tel bars ten da zu mit wir ke, scharf ins Au ge zu fas sen, die je ni ge Sei te
näm lich, wel che den ei gent lichs ten, rein kirch li chen Not stand ins Au ge
fas se. Da tre te vor al lem die Tat sa che ent ge gen, daß Hun dert tau sen de,
na ment lich in den grö ße ren und größ ten Städ ten da hin leb ten, oh ne je das
Wort Got tes zu hö ren. „Durch die in ne re Mis si on muß die Kir che sich
die Auf ga be set zen, nicht zu ru hen, bis wie der al le die Ver kün di gung von
dem Soh ne des le ben di gen Got tes ver neh men.“ Als ei ner der Haupt ‐
grund sät ze müs se vor an ste hen der Satz: kom men die Leu te nicht in die
Kir che, so muß die Kir che zu den Leu ten kom men. So ha be es auch der
Herr Chris tus ge macht, der zu uns ge kom men und nicht ge war tet, bis wir
zu ihm ge kom men. Schwer lich wer de dies Ziel an ders als durch die freie
As so zi a ti on zu er lan gen sein, die mög lich ma che, was auf dem bis he ri ‐
gen We ge un mög lich ge blie ben. „Wir müs sen Stra ßen pre di ger ha ben,
vor nehm lich in gro ßen Städ ten. Die Stra ßen ecken müs sen Kan zeln wer ‐
den, und das Evan ge li um wird wie der zum Vol ke drin gen.“ Eng land ge ‐
he uns auch in die sem Stü cke vor an. Die se neue In sti tu ti on las se sich
noch man nig fach mo di fi zie ren und brau che nicht bloß in eng li scher Wei ‐
se, son dern müs se in echt ger ma ni scher Wei se un ter uns er ste hen und
wer de ge dei hen. Die ers ten Fol gen des Un ter neh mens sei en nicht zu
scheu en, aber des to mehr sei en die heils amen Fol gen für un ser dem Wor ‐
te Got tes ent frem de tes Volk de mü tig und mu tig ins Au ge zu fas sen und
ins Ge bet zu schlie ßen.
Dem schlie ße sich die For de rung an, al le bis jetzt be ste hen den Un ter neh ‐
mun gen der Art als ein zel ne Zwei ge der in ne ren Mis si on mit neu em Ei ‐
fer an zu grei fen. Es be dür fe an man chen Stel len min der des Neu schaf fens
als des Fort bau ens und des Or ga ni sie rens, noch ei ner neu en weit grei fen ‐
den kirch li chen Idee. Das wer de um so eher mög lich wer den, je mehr
man auf hö re, die se Be stre bun gen als Di let tan te nar bei ten und als bloß
phil an thro pi sche Un ter neh mun gen zu be trach ten; „sie müs sen als hei li ge
Auf ga ben der evan ge li schen Kir che er faßt und als sol che mit neu em
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Erns te in das Volks le ben ein ge führt wer den. Auf den Kan zeln soll man
sie fort an ver kün di gen hö ren.“ Als Bei spiel des sen, was und wie neu zu
be le ben sei, wur den die Bi bel ge sell schaf ten ge nannt. „Der Geist der Bi ‐
bel muß über die Bi bel ge sell schaf ten kom men.“ Es sol le in Deutsch land
nur Feld ner ge nannt wer den, der in die sem Geis te die Ar beit der Bi bel ‐
ge sell schaft auf ge faßt; doch stün de der sel be in die ser Be zie hung kei nes ‐
wegs al lein. Ein rei ches, in sol cher Art ein zi ges Vor bild leuch te auch in
die ser Rück sicht von Eng land her über. Es wur de be rich tet, was in Live r ‐
pool und Man ches ter zu erst durch Ba de gäs te an ge regt wor den, und in
wel cher Zahl von Fa brik ar bei tern und Sonn tag schul schü lern un ter ihres ‐
glei chen Bi beln ver brei tet wor den, zu nächst oh ne al le Mit wir kung der
Geist li chen, die sich nach her an ge schlos sen. Ähn li che Er fah run gen sei en
in den sel ben Ge gen den un ter Hand werks ge sel len ge macht, und durch
ge eig ne te und tap fe re Ver kün der des gött li chen Wor tes sei ei ne nicht ge ‐
rin ge Zahl kom mu nis ti scher Hand wer ker klubs in christ li che Lo ka le ver ‐
wan delt wor den, worin jetzt das Evan ge li um ge liebt und ge pflegt wer de.
„Al le die se und die ih nen ver wand ten Ar bei ten le ben di gen Glau bens lie ‐
gen uns noch als Auf ga be vor: in ih rer Zu kunft liegt mit die Zu kunft un ‐
se rer evan ge li schen Kir che, die durch sol che Of fen ba rung und Aus s trah ‐
lung des Her zens Got tes sich selbst als wah re Volks kir che voll en det und
dann auch das ihr an ge hö ren de Volk in ein Got tes volk ver klärt se hen
wird.

Ich ha be mit fri schem und fröh li chem Mu te die se Ver samm lung in Wit ‐
ten berg be grüßt und ei ne gro ße Hoff nung für un ser Volk und Va ter land
an sie ge knüpft. Es steht in Got tes Hand, ob sie er füllt wer den soll.
Mei ne Freun de! es tut ei nes not, daß die evan ge li sche Kir che in ih rer Ge ‐
samt heit an er ken ne: die Ar beit der in ne ren Mis si on ist mein! daß sie ein
gro ßes Sie gel auf die Sum me die ser Ar beit set ze: die Lie be ge hört mir
wie der Glau be. Die ret ten de Lie be muß ihr das gro ße Werk zeug, wo mit
sie die Tat sa che des Glau bens er weist, wer den. Die se Lie be muß in der
Kir che als die hel le Got tes fa ckel flam men, die kund macht, daß Chris tus
ei ne Ge stalt in sei nem Vol ke ge won nen hat. Wie der gan ze Chris tus im
le ben di gen Got tes wor te sich of fen bart, so muß er auch in den Got tes ta ‐
ten sich pre di gen, und die höchs te, reins te, kirch lichs te die ser Ta ten ist
die ret ten de Lie be. Wird in die sem Sin ne das Wort der in ne ren Mis si on
auf ge nom men, so bricht in uns rer Kir che je ner Tag ih rer neu en Zu kunft
an. Die evan ge li schen Pre di ger zu erst müs sen sich mit ihren Brü dern im
Am te sam meln und in Be zug auf das in die sem Ge biet Ver säum te Bu ße
tun und durch ih re Bu ße die Ge samt heit der Ge mein de zur Bu ße be we ‐
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gen. Oder wer könn te und dürf te sich sol cher Bu ße ent zie hen? De mü ti ‐
gen wir uns al le vor dem Herrn! Es ist hier ei ne ge häuf te Schuld nicht
der ein zel nen, son dern der Ge samt heit, ei ne Schuld nicht bloß die ses Ge ‐
schlechts, son dern ei ne er erb te und ei ne von Jahr hun dert zu Jahr hun dert
ver erb te Schuld; ei ne Schuld, die jetzt im neu an bre chen den Zeit al ter der
Welt ge sühnt wer den soll. Die se Bu ße wür de der Grenz stein zwi schen
der al ten und neu en Zeit in uns rer Kir che sein, und die neue Zeit und ih re
Früch te wür den herr li cher wer den als die al te mit ihrem En de. Denn die
aus der Bu ße her vor ge hen, wer den im Glau ben auf er ste hen zum gro ßen
Werk der Er ret tung des Vol kes aus der Sün de und Elend durch Chris ti
Kraft und Herr lich keit. Die Ge samt heit der Kir che er ken ne sol ches Tun
an; als dann wird der Kern und Schatz der evan ge li schen Kir che, das all ‐
ge mei ne Pries ter tum, das uns min der als ein Recht, denn als ei ne Pflicht
galt, das sei nen Mit tel punkt und Schutz hat in dem von Gott ver ord ne ten
Am te, es wahr ma chen, daß je mehr und mehr das Senf korn der in ne ren
Mis si on wächst und als ein al les über schat ten der Baum die ret ten de
Macht des Herrn an un ser gan zes Volk ver kün det. So be trach te ich die
in ne re Mis si on, so be grün de ich mei nen An trag, der im all ge mei nen da ‐
hin geht, daß un ter die Ge gen stän de, mit de nen die kon fö de rier te Kir che
zu tun ha ben wird, die in ne re Mis si on auf ge nom men wer de. Nä he re An ‐
trä ge dür fen noch vor be hal ten blei ben.“
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Die Kra� des Kreu zes
An die Bal ken die ses Kreu zes müßt ihr durch des Kreu zes Kraft eu re Ju ‐
gend sün den na geln: al les Ge mei ne, al les Un rei ne, al le Selbst sucht, al le
müßt ihr dem Kö nig des Lich tes zum Op fer brin gen, was der Fins ter nis
und dem To de an ge hört. Schwört den Tod al len ge hei men Sün den, er ‐
greift die Hand Je su, des Licht kö nigs, und ihr wer det Men schen sein, in
de ren Her zen und auf de ren Lip pen Sang und Klang nim mer mehr er ster ‐
ben! Die Sün de macht euch kalt, fins ter, stumm und trau rig. Wohnt aber
Je sus in euch, so wacht auf Be geis te rung und Freu de, Ju gend lust und
Lie der lust oh ne Ziel und En de.. Im Na men mei nes Kö nigs wer de ich
euch Jüng lin ge zu sei nen Reichs ge nos sen, wer de ich euch zu Strei tern in
dem hei li gen Krieg!

In ne re Mis si on
Es be darf ei ner Re for ma ti on oder viel mehr ei ner Re ge ne ra ti on al ler uns ‐
rer in ners ten Zu stän de. Durch neue und er neu te Ta ten und Of fen ba run ‐
gen des Glau bens und der Lie be auf die se Neu ge burt hin zu wir ken, ist die
Kir che be ru fen. Un streit bar, auf ge deckt vor al ler Au gen, liegt die Tat sa ‐
che, daß Sün de und Un ge rech tig keit seu chen ar tig das Volks le ben nach
al len Sei ten er grif fen und durch drun gen ha be und in den ver schie dens ten
Ge stal tun gen der staat li chen, rein kirch li chen und so zi a len Ver hält nis se
her vor bre che. Die sem mas sen haf ten Ver der ben ge gen über hat sich die
Kir che, mit Got tes Kraft und Voll macht aus ge rüs tet, in dem Werk der in ‐
ne ren Mis si on zu er he ben.

Die in ne re Mis si on hat es jetzt schlech ter dings mit der Po li tik zu tun,
und ar bei tet sie nicht in die sem Sin ne, so wird die Kir che mit dem Staa te
un ter ge hen. Zwar ist ih re Auf ga be nicht, über Staats for men zu ur tei len
und zwi schen po li ti schen Par tei un gen als sol che zu ent schei den, aber daß
die Staats bür ger mit dem christ li chen Geis te er füllt wer den, gleich wohl
un ter wel cher Staats form, das muß ei ne ih rer erns te ten Sor gen sein von
heu te an.

Der Staat für sich al lein ist nicht be fä higt, di rekt die gan ze Lö sung des
Pro blems her auf zu füh ren, wie wohl er jetzt auf in di rek tem We ge die Lö ‐
sung um so viel mehr an ge bahnt in der Ge wäh rung des gro ßen Rechts
der frei en Ver ge sell schaf tung. Wenn in Be zug auf die sen Punkt die Kir ‐
che sich ihres ho hen volks tüm li chen Be rufs be wußt wird und von die sem
Recht im volls ten Um fang für sich Ge brauch macht, um es mit dem
christ li chen Geist zu er fül len und in der Rich tung der in ne ren Mis si on al ‐
so zur Stel lung des Vol kes sich ent fal ten zu las sen, so wird sie als Ret te ‐
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rin des gan zen Ge mein we sens ge seg net wer den. Die An fän ge und Kei me
des, was die Kir che in sich neu zu ge stal ten hat, liegt in den vie len bis
jetzt iso lier ten Be stre bun gen der in ne ren Mis si on, na ment lich in den
zahl rei chen christ li chen Ver ei nen vor.

Es tut ei nes not, daß die evan ge li sche Kir che in ih rer Ge samt heit an er ‐
ken ne: die Ar beit der in ne ren Mis si on ist mein, daß sie ein gro ßes Sie gel
auf die Sum me die ser Ar beit set ze: die Lie be ge hört mir wie der Glau be.
Die ret ten de Lie be muß ihr das gro ße Werk zeug wer den, wo mit sie die
Tat sa che des Glau bens er weist. Die Lie be muß in der Kir che als die Hel ‐
le Got tes fa ckel flam men, die kund macht, daß Chris tus im le ben di gen
Got tes wor te sich of fen bart, so muß er auch in den Got tes ta ten sich pre di ‐
gen, und die höchs te, reins te, kirch lichs te die ser Ta ten ist die ret ten de
Lie be. Wird in die sem Sin ne das Wort der in ne ren Mis si on auf ge nom ‐
men, so bricht in un se rer Kir che je ner Tag ih rer neu en Zu kunft an.

Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me ent nom men. Hier sind zu ‐
meist auch die Quel l an ga ben zu fin den.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und
dür fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
Die se Bü cher sind nicht für den Ver kauf, son dern für die kos ten lo se Wei ‐
ter ga be ge dacht. Es kommt je doch im mer wie der zu Fra gen, ob und wie
man die Ar beit der Glau bens stim me fi nan zi ell un ter stüt zen kann. Glü ck ‐
li cher wei se bin ich in der Si tu a ti on, dass ich durch mei ne Ar beit fi nan zi ‐
ell un ab hän gig bin. Da her bit te ich dar um, Spen den an die Deut sche
Mis si ons ge sell schaft zu sen den. Wenn Ihr mir noch ei nen per sön li chen
Ge fal len tun wollt, schreibt als Ver wen dungs zweck „Ar beit Ge rald
Haupt“ da bei – Ge rald ist ein Schul ka me rad von mir ge we sen und ar bei ‐
tet als Mis si o nar in Spa ni en.
Spen den kon to: IBAN: DE02 6729 2200 0000 2692 04, 
BIC: GE NO DE61WIE
Al ter na tiv bit te ich dar um, die Ar beit der Lan des kirch li chen Ge mein ‐
schaft Schloss platz 9 in Schwet zin gen zu un ter stüt zen. Die Lan des ‐
kirch li che Ge mein schaft „Schloss platz 9 in Schwet zin gen ist ei ne evan ‐
ge li sche Ge mein de und ge hört zum Süd west deut schen Ge mein schafts ‐

http://www.glaubensstimme.de/
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ver band e. V. (SGV) mit Sitz in Neu stadt/Wein stra ße. Der SGV ist ein
frei es Werk in ner halb der Evan ge li schen Lan des kir che. Ich ge hö re die ser
Ge mein schaft nicht sel ber an, und es gibt auch kei nen Zu sam men hang
zwi schen der Ge mein de und der Glau bens stim me, doch weiß ich mich
ihr im sel ben Glau ben ver bun den.
LAN DES KIRCH LI CHE GE MEIN SCHAFT „SCHLOSS PLATZ 9“
68723 SCHWET ZIN GEN
Ge mein schafts pas tor: M. Stör mer, Mann hei mer Str. 76,
68723 Schwet zin gen,
IBAN: DE62 5206 0410 0007 0022 89
Evan ge li sche Bank eG, Kas sel
An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 
69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar ‐
bei ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se
ist: web mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die
Tex te ab schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach ‐
lich über ar bei ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und
das De sign der Glau bens stim me ver schö nern kön nen.
 

mailto:webmaster@glaubensstimme.de
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